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Oper in drei Akten von Gustav Holst
Libretto vom Komponisten nach dem altindischen Epos »Ramayana« von Valmiki 
in der Übersetzung von Ralph T. H. Grif�th 

Uraufführung: Samstag, 12. Oktober 2024, Großes Haus

SPIELZEIT 2024/2025

Dauer: ca. 2 Stunden 45 Minuten | eine Pause nach dem 2. Akt

Ton- und Bildaufnahmen sind während der Vorstellung nicht gestattet.

Notenmaterial nach Holsts Manuskript in der British Library, London, im Auftrag 
des Saarländischen Staatstheaters transkribiert von Notengra�k Berlin und 
Johannes Gerstengarbe. Wir danken der Holst Foundation für die freundliche 
Genehmigung.

Wir danken außerdem dem SponsorClub des Saarländischen Staatstheaters für 
die Unterstützung und Veras Laden, St. Arnual, für die Blumenspende.
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Claude Schmitt
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Prolog. Endzeitstimmung. Die Erde ist 
zerstört und in ihrer Existenz bedroht. 
Sie wird von Ravana und seinem Geis-
tervolk, den Rakshasas, beherrscht. Um 
die Welt zu retten, ruft die Mutter Erde 
den Gott Vishnu – den »Erhalter« – zu 
Hilfe. Als Rama kommt er in menschli-
cher Gestalt auf die Erde, um Ravana 
auszuschalten. Sita, die Tochter der 
Mutter Erde, wird seine Gefährtin.
Die Dandaka-Schlucht ist Gebiet der 
Rakshasas: unterdrückte und unterpri-
vilegierte Wesen, die im und vom Müll 
leben und durch ihre Lebensumstän-
de degenerieren zu einer amorphen, 
ameisenhaften Masse. Angeführt 
werden sie von dem ma�ösen Ge-
schwisterpaar Ravana und Surpanakha, 
Zauberer und Hexe, die den Kontrast 
herstellen zum idealen Paar Rama und 
Sita. Surpanakha wird von Rama und 
Lakshman, seinem Bruder und Helfer, 
brutal gedemütigt – im Epos »Rama- 
yana«, das die Grundlage für Gustav 
Holsts Oper ist, schneidet ihr Lakshman 
Nase und Ohren ab –, so dass sie 

sich in eine hysterische Rachegöttin 
verwandelt. Mit allen Mitteln und Tricks 
versucht sie, Rama und Sita zu trennen. 
Das gelingt ihr am Ende sogar, auch 
wenn sie Rama nicht für sich gewinnen 
kann und vor dem entlarvenden Blick 
der Mutter Erde zusammenbricht.
Sita ist mit Rama und Lakshman ins Tal 
von Panchavati gegangen. Dort leben 
sie in der Natur, fern jeder Zivilisation. 
Doch ist diese Natur eine vergiftete 
Blütenwelt, bevölkert von Zauberwe-
sen, die verführen, verwirren und in 
Panik versetzen sollen. Denn Ravana 
will Sita entführen und zu seiner Frau 
machen. Dazu muss er Rama und 
Lakshman von seinem Opfer weglo-
cken. Hier zeigt sich aber auch zum 
ersten Mal Sitas eigener Wille und ihre 
innere Kraft, die sie befähigt, Dunkel-
heit, Falschheit und Unmenschlichkeit 
zu überwinden. Zunächst aber wird sie 
von Ravana und seinen Dämonen über-
wältigt und nach Lanka gebracht.
Lanka, das Reich der Dämonen. Die 
Zerstörungen des großen Kriegs, der 

GÖTTLICHE MISSION UND MENSCHLICHE GEFÜHLE



heraufzieht, sind schon zu spüren. 
Rama hat mit seiner Armee – und 
im »Ramayana« dank der Hilfe des 
selbstlosen Affengotts Hanuman – eine 
gewaltige Brücke über den Ozean ge-
baut und fällt in Lanka ein: ein Kampf 
zwischen Licht und Dunkel. Ravanas 
Beschwörung der Nacht wird durch 
den Sonnengesang Sitas konterkariert 
und schließlich überwunden. 
Auf einer symbolischen Ebene ist Sita 
die Siegerin, indem sie das Dunkel 
überwindet, das Dämonenvolk befreit 
und wieder zu Menschen werden lässt. 
Rama muss nur den Schlusspunkt set-
zen, indem er Ravana den Todesstoß 
versetzt. Damit ist die gemeinsame 
Mission erfüllt, aber die Liebe zerstört. 
Denn Rama beschuldigt Sita der Un-
treue und bricht damit das Vertrauen, 
das die Grundlage ihres Zusammen-
seins war. 
In der patriarchalischen Gesellschaft 
der Hindus verkörpert Sita das Ideal 
der bedingungslos loyalen Frau als 
Ergänzung des Mannes. Vor allem aus 

feministischer Sicht wird dieses tradi-
tionelle Frauenbild aber auch kritisch 
gesehen und hinterfragt. Bis heute gibt 
es in Indien einen lebendigen Diskurs 
über das »Ramayana« und seine Inhal-
te. Gustav Holst hat seine eigene Sicht 
auf die Figur der Sita, die nicht um-
sonst zur zentralen Figur seiner Oper 
und damit seiner Version des »Rama-
yana« wird. Sie entdeckt in sich eine 
Energie, die zu eigenständigem und 
unabhängigem Handeln führt, einem 
Akt der Selbstermächtigung – bis zu 
dem Punkt, an dem sie aussteigt, die 
Trennung herbeiführt und ihren eige-
nen Weg geht. 
Aus dem Nebeneinander von göttli-
cher Mission und menschlicher Unzu-
länglichkeit entstehen die Kon�ikte, 
der erst der Epilog löst, in dem die 
Sphären wieder getrennt werden. Auf 
dem Schlachtfeld erscheint die Mutter 
Erde. Sie schließt den Bogen zum 
Anfang und klärt Rama über seine gött-
liche Identität auf. Als Vishnu erstarrt 
er. So endet die Oper nicht mit einer 
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Siegesfeier, sondern in einer Stimmung 
von Trennung und Abschied. 
Gustav Holst erzählt eine Geschichte, 
in der sich Legende und Mythologie 
überlagern. Wie ein Archäologe hat 
er aus dem Schutt der Geschichte die 
kostbaren Artefakte des alten Indiens 
geborgen und ins Licht seiner Zeit ge-
stellt und neu betrachtet – durchaus ein 
Ansatz aus europäischer und kolonialer 
Sicht. Er hat dafür aber keine exotischen 

Klangwelten gesucht, sondern einen 
ganzheitlichen Ansatz verfolgt. Dabei 
bewegt er sich zwischen Fantasy, Mär-
chen und dem Mythos als Schlüssel 
zum Verständnis der Gegenwart und 
begegnet in Text und Musik der bloßen 
kulturellen Aneignung mit einer »trans-
kulturellen Vision« (Bodo Busse), die 
Eigenes und Fremdes als gleichwertig 
begreifen und zu etwas Neuem formen 
will.	  Jakob Peters-Messer
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Redaktion Benjamin Wäntig 

Texte Die Handlung, die Interviews, die Zeit-

tafel und die Essays von Jakob Peters-Messer 

und Benjamin Wäntig sind Originalbeiträge 

für dieses Heft. Fritz Hart zit. nach: The RCM 

Magazine, Vol. 39 Nr. 2–3, 1943; übers. v. 

Benjamin Wäntig. Auf der Suche nach Sita. 

Neue Blicke in die indische Mythologie, hrsg. 

v. Malashri Lal und Namita Gokhale, übers. v. 

Reinhold Schein, Heidelberg 2013.

Das Saarländische Staatstheater bietet Ihnen zu jeder Inszenierung theaterpädagogisches 

Begleitmaterial und praktische Vor- und Nachbereitung. Buchungen und Anfragen können Sie 

gerne per Telefon 0681 3092-248 oder per E-Mail an das Team des Jungen Staatstheaters richten.

Meike Koch, Theaterpädagogin für Musiktheater m.koch@staatstheater.saarland

Weitere Informationen rund um das Saarländische Staatstheater �nden Sie 

auf unserer Homepage www.staatstheater.saarland und unserem BLOG 
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